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Eine Schlüsseltechnologie zur Erzeug-
ung von Wasserstoff aus erneuerbaren 
Energien stellt die PEM-Elektrolyse 
(PEM, engl. = proton exchange 
membrane) dar. Das Herzstück von 
PEM-Elektrolyse-Zellen bildet ein Stapel 
von hochleitfähigen Bipolarplatten, 
zwischen denen sich eine ionenleitende 
Membran-Elektroden-Einheit (MEA) 
befindet. Die Bipolarplatten dienen 
dabei hauptsächlich der elektronischen 
Kontaktierung und sorgen gleichzeitig 
für eine gleichmäßige Zu- und Abfuhr 
der Edukte und Produkte. Zwischen 
Bipolarplatte und Membran befindet 
sich zusätzlich noch eine Gasdiffusions-
schicht. Die Bipolarplatten müssen 
dabei eine hohe chemische und 
mechanische Stabilität sowie sehr gute 
thermische und elektrische Leitfähig-
keiten aufweisen. In der Kombination 
sind dies sehr hohe Anforderungen an 
die verwendeten Materialien. Heute 
werden bei Elektrolyse-Zellen üblicher-
weise Bipolarplatten aus Titan, Graphit, 
Stahl oder Edelstahl mit einer beschich-
teten Oberfläche eingesetzt. Da bei 
Bipolarplatten insbesondere anoden-
seitig hochkorrosive Betriebsbeding-
ungen vorliegen, bestehen diese 
Beschichtungen hauptsächlich aus 
Edelmetallen, wie z.B. Gold oder Platin 
und verursachen ca. 50% der Kosten für 
einen Elektrolysezelle. 

In diesem Teilprojekt sollen die 
Möglichkeiten von hochgefüllten 
Polymerkompositen für den Einsatz in 
Bipolarplatten für Elektrolysezellen 
untersucht und geeignete Verarbeit-
ungsverfahren evaluiert werden. Im 
Fokus stehen dabei insbesondere 
kohlenstoffbasierte Füllstoffe wie z.B. 
Graphit und Metallpartikel. Ein poten-
tieller Vorteil entsprechender Kompo-
sitmaterialien ist deren Verarbeitbarkeit 
mittels Formpressen oder Extrusion 
und die Möglichkeit einer anschließ-

enden Nachbearbeitung der Grund-
körper mittels spanender Verfahren wie 
dem CNC-Fräsen. Allerdings ist die 
Optimierung der Verarbeitungs-
bedingungen bei der Herstellung der 
Grundkörper auf Grund der sehr hohen 
Füllstoffanteile eine Herausforderung. 
Daher hat dieses Teilprojekt neben der 
Materialentwicklung und –optimierung 
auch die Erforschung geeigneter 
Verarbeitungsverfahren zum Ziel. 

Von entscheidender Bedeutung für den 
erfolgreichen Einsatz von Polymerkom-
positen in Bipolarplatten für Elektro-
lysezellen ist die Ausbildung von 
hochleitfähigen Füllstoffstrukturen. 
Dabei reicht es nicht hochleitfähige 
Füllstoffe einzusetzen. Vielmehr muss 
sichergestellt werden, dass der 
Polymeranteil zwischen den Füllstoff-
partikeln die Leitfähigkeit der Kompo-
site nur wenig herabsetzt. 
Untersuchungen zur zielgerichteten 
Optimierung der perkolierenden 
Füllstoffstrukturen in thermoplast-
basierten Kompositen sind deshalb ein 
zentraler Teil der Materialforschungs-
aktivitäten im Projekt. Dabei werden 
zur Quantifizierung anwendungs-
relevanter Eigenschaften insbesondere 
elektrische und thermische Leitfähig-
keitsmessungen sowie mechanische 
Prüfverfahren eingesetzt. Bildgebende 
Verfahren wie die Rasterelektronen-
mikroskopie (REM) oder die 
Rasterkraftmikroskopie (AFM) werden 
genutzt, um die Füllstoffstrukturen, die 
Füller-Matrix-Wechselwirkung und die 
Verteilung der Polymerkomponente zu 
untersuchen. Die Einbettung in den 
POLYMEL-Verbund bietet 
hervorragende Möglichkeiten zur 
Prüfung und Erprobung der 
entwickelten Polymerkomposite unter 
anwendungsnahen Bedingungen.

Dieses Projekt widmet sich der Entwicklung von neuartigen Polymerkompositen 
und Verarbei-tungsverfahren als Grundlage für die Herstellung von 
Bipolarplatten für Elektrolysezellen.
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